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296 DIE BERNER WOCHE

31 Is ber 3ug um nine (Me bog, ftattb ba ein fein»
geüeibeler eleganter Sett. ©r trug einen hoben Geibeiiljut,
hatte ben ©Ifeubeintrtopf feines Steeles, gegen bie Lippen

i;,
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Collis Dürr. — Seeberg im ltebelmeer (Ober Bapern).

geprefrt unb fat) fo biftinguiert aus wie nieman'o fonft in
ber Stabt. ©s war offenficbtltcb, bafe er auf ben Leidjengug
wartete unb fid) it)irt anfd)tiefeen wallte. 3ßas für ein StRann

muffte ber Dote gewefen fein, unb was für Serbinbungen
muffte er gehabt haben, bah ein foldjer ôerr ihm bie
©hre erwies. Die ©lieber ber fdjwarjett Schlange blähten
fid) unb jetjt, gerabe jefct, fefete ber ©hopittfcbe Drauermarfd)
ein. ©t hatte 3war -erft angefidjts bes Sriebljofes gefpielt
werben fallen; aber eine ©bruttg rief wieber einer anberu.

Den iütarfd) hatte man eingeübt als aor 3atjresfrift
ein grober Lünftler begraben würbe, ber fid) in bie tieine
Stabt surüdgejogan hatte unb bann hier geftorben war.
3etjt tonnte man ihn nod), unb um einen treuen, unoergefs»
tieften, bewährten unb uiterfelgiidjen Lamerabett 311 ehren,
war er gerabe recht, ©s war ein ergreifenbes Spiel unb
ber feine fdfwnrje £>err hatte Dränen in ben 3lugen unb
ein Lädjelu um ben feinen ftftmalen SRunb. Die Jahnen
wehten in ber lauen Duft urtb raufdjten auf, als fei irgertb»
wo im 3BeItenraum eine greube barüber, bah ber Ser»
bienft einmal am rechten Ort geetjrt werbe. 9Jian fing auch

gerabe eine neue Sriebbofsede an mit Doten 311 belegen unb
es war roeftt, bah bas neue Starte! einen fold) würbigen
3tnfang nahm.

>)tad) breiffig Safjren, als bas Heine lähme Siibleiu
ein äRanu geworben war unb felbet ein Heines luftiges
Sübleirt hatte, bas aber nicht fied) wiar, ba tag ber gan3e
Kirchhof ooll fieidjien unb ejin Dell muhte wieber umge»
graben werben, ©s traf nad) beut ©efetg gerabe jenes Siertel,
wo man e.inft ben tmerfeblidjen Sieunb beerbigt hatte. 3tts
man bas erfte ©rab in ber ©de auftat, fanb matt bas
oolltommene Siedelt eines riefigen Dunb es.

©iit Dr. ph'il., ber in ber Stabt lebte unb Altertums»
fuitbe betrieb, würbe gerufen unb ftellte feft, bah es fiel)

hier um eine ©rabftätte aus ber Stlemannengeit hattble, in
ber ein Surft mit feinem Leibbunb begraben warben fei.
SRatt grub aud) nad) ben Xteherreften bes dürften. SOtan

fanb fie nidjt. Sie muhten wohl In Staub gerfalleu fein.
Der £>unb war ja aud) wichtiger 3euge eines alten Doten»
tllltllS.

©s erfd)ieu eine Schrift über bie 3Iitgelegenbeit. SLÎÏan

faint fie in beu Sitcbbanblungen laufen.- •

£ouiô 3)to.
Die Sefutfter ber Surgborfer Laba nom lebten 3aftr

haben ficher nod) bie geftattftaften Silber Dürrs in ©r=

innerung, bie in ben Saumlunftsimmern unb in ben 3tbtei»
Iungen bes 3ßerlbunbes unb bes Lunftgewerbes bnrrft ihre

©efchloffenheit unb fiebere Linienführung auffielen. Datte
man in ben lehtett 3ahren tnejftrfacft ©elegenbeit, ben Staler
Dürr anhanb oon 3IusfteIIungen auf feinem ©ntwidlungs»
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Collis Dttrr. — SdUierseelaiulscbalt (Ober Bapern).

weg 31t begleiten — notabeine mit freubiger Sefriebigung
— fo oeranlaht surject 'ein Sdjaufenftet ber Sudjibanblung
©. Sirdjer 31.»©. in Sern mit 3 ei d)ttu it g e n Louis Dürrs
bie 5tuuftfreunbe gritti Serwieilen oor einer Sammlung uoti
Lunftwerlen, bie man ihres uttaufbringlidjen eigenartigen
Seiges wiegen mit SBoftlgefallctt betr.acfttet. Die 3tusftellung
ift ein ©anses: meiftenteils Lanbfdjaftsausfdjinittc bes ma»
lerifdj reieftert oberbaprifdjein ©ebirges, mit bem Stift oor
allem in ber charaïtebiftifdjieit Sorm, aber auch in ber ftitn»
mungshaften Döuung wiebergegeben. Die 3lrt, wie bie ©e»
genb bes Sdjliierfees plaftifd) bargeftellt wirb, ift für Dürr
begetdjnianb: mit ber ©enauigleit einer îar10grapftiifeften Sa»
npramaaufnaftme fitjb ,bce Lammlwiien unb Seitengräte in
ihren minimfteh Sciwegimgan feftgehalten. Die im Dal 3er»
ftreuten unb bie Sänge anftaigenben Sßalbgruppen oerftärlen
mit feinfteu 3tusläufern ben ©inbrud ber höchften ©mpfinb»
famïeit für bas Lineare, heben aber 311g 1erdj bie törper»
tidje ©eftalt bes Stlbes burd) ihre lanbfdjaftlidje Sorm»
fiefterfteit herpor. SBir fdjauen wie an hellficfttigen Söhn»
tagen bie Serge überbeutlidj, sarter, erregter.

.36ie Louts Dürr fid) bemüht, bie Linie in ihrer fub»
tilften ©rfcheinung 3" «rfaffen, jerigen mehrere ftubienartig
gehaltene Slide in bas ©«wirr ber La mute unb ffiipfet.
Heber bem Sebetbrauett fcftwitrgett fitft fdjwarge Silhouetten»
bänber oott Seisturm 311 Durttt: ©räte, bie mit gegadter,
gebrochener, fteft wölhenber Sirft oor bem hellen >3inimel
abftechein. Ober eine Sergmaffe ragt grau ins ©raue, einzig
fiel) löfenb aus bem eintönigen ©run'o burd) bie für jebe
Sewegung empfinbfarn, aber boeft feftarf gesogenen SXanteit
ber t5öhon unb Seitenfäntme. Die räumlidje Dtiefe bes
Silbes geht bei biefar Setonung ber Linie nidjt perloren.
Die Luftperfpettioe tommt burd) einfache, feftr wirlfame
SRittet sur ©eltung. ©ine mit ber feinen Lonturierung fid)
gut oertrageinbe Lid)t=Schiattenperteitung gibt ben heraus»
gearbeiteten ßanbfcftaftsforinött etwas ftimmungshaft 36ei»
eftes, bas fid) im Slid über ben Starnbergerfee gur melan»
cftoliftftert Steminisjeng oerftärft. Dah aber bod) Stärle,
3Billens!raft eher als Läffigfeit bas lünftterifdie 36efett
Dürrs beftimmen, bafür fiub bie iRebelbilber. 3eugen, tu
betten bie trohigen Sefegeftalten wohl büfter, aber nieftt
wie ergeben Seirfinïenbe fid) aus beut brobelttben ©haos
emporreden, ©ine mariante 3lufmabme ber 3ungfraugruppe
geigt Dürr im Se.fitj Eräftigfter 3IusbrudsinitteI, bie oielieidjt
nur nod) gu gewiffenhaft fid) au bie geographtfd) natur»
getreue ©rfebeittung halten. SBenn Louis Dürr feine ted)=
ttifdje Settigleit unb fein reiches Sormenmateriat in ben
Dienft eigener ©eiftaltungsibeen ftellett wirb, belommeit wir
ficher Lunftwerle oon ausgeprägtem Socm dja rat ter utib ftitit»
muugsftarlem ©ehalt gu fehen. O. L.

296 OIL S^KblLll >V0O«L

Als der Zug um «ine Ecke bog, stand da ein fein-
gekleideter eleganter Herr. Er trug einen hoben Seidenhut,
hatte den Elf-enbeinknopf seines Stockes, gegen die Lippen

Louiz MUr. - Seeberg >m IZebe!meer <0ber Nsp>:rn>.

gepreßt und sah so distinguiert aus wie niemand sonst in
der Stadt. Es war offensichtlich, daß er auf den Leichenzug
wartete und sich ihm anschließen wollte. Was für ein Mann
mußte der Tote gewesen sein, und was für Verbindungen
mußte er gehabt haben, daß ein solcher Herr ihm die
Ehre erwies. Die Glieder der schwarzen Schlange blähten
sich und jetzt, gerade jetzt, setzte der Chopinsche Trauermarsch
ein. Er hätte zwar erst angesichts des Friedhofes gespielt
werden sollen: aber eine Ehrung rief wieder einer andern.

Den Marsch hatte man «geübt als vor Jahresfrist
ein großer Künstler begraben wurde, der sich in die kleine
Stadt zurückgezogen hatte und dann hier gestorben war.
Jetzt konnte man ihn noch, und um einen treuen, unvergesz-
lichen, bewährten und unersetzlichen Kameraden zu ehren,
war er gerade recht. Es war ein ergreifendes Spiel und
der feine schwarze Herr hatte Tränen in den Augen und
ein Lächeln um den feinen schmalen Mund. Die Fahnen
wehten in der lauen Luft und rauschten auf, als sei irgend-
wo im Weltenraum «ine Freude darüber, daß der Ver-
dienst einmal am rechten Ort geehrt werde. Man fing auch

gerade «ine neue Friedhofsecke an mit Toten zu belegen und
es war rocht, daß das neue Viertel einen solch würdigen
Anfang nahm.

Nach dreißig Jahren, als das kleine lahme Büblein
ein Mann geworden war und selber ein kleines lustiges
Bttblöin hatte, das aber nicht siech war. da lag der ganze
Kirchhof voll Leichen und ein Teil mußte wieder umge-
graben werden. Es traf nach dein Gesetz gerade jenes Viertel,
wo ma>l einst den unersetzlichen Freund beerdigt hatte. Als
man das erste Grab in der Ecke auftat, fand man das
vollkommene Skelett eines riesigen Hundes.

Ein Dr. phil., der in der Stadt lebte und Altertums-
künde betrieb, wurde gerufeu und stellte fest, daß es sich

hier um eine Grabstätte ans der Alemannenzeit handle, in
der ein Fürst mit seinem Leibhund begraben worden sei.

Man grub auch nach den Ueberresten des Fürsten. Man
fand sie nicht. Sie mußten wohl in Staub zerfalle» sein.

Der Hund war ja auch wichtiger Zeuge eines alten Toten-
kultus.

Es erschien eine Schrift über die Angelegenheit. Man
kann sie in de» Buchhandlunge» kaufen.

- »»»"- - '»»»

Louis Dürr.
Die Besucher der Burgdorfer Kaba vom letzten Jahr

haben sicher noch die gestalthaften Bilder Dürrs in Er-
innerung. die in den Raumkunstzimmern und in den Abtei-
lungen des Werkbundes und des Kunstgewerbes dnrch ihre

Geschlossenheit und sichere Linienführung auffielen. Hatte
man in den letzten Jahren mechrfach Gelegenheit, den Maler
Dürr anhand von Ausstellungen auf seinen: Entwicklungs-

Louis viUr. — SchNerseelâlschiUt (Ober kupern).

weg zu begleiten — notabeme mit freudiger Befriedigung
— so veranlaßt zurzeit «in Schaufenster der Buchhandlung
E. Vircher A.-G. in Bern mit Zeichnungen Louis Dürrs
die Kunstfreunde zum Verweilen vor einer Sammlung von
Kunstwerken, die man ihres unaufdringlichen eigenartigen
Reizes wegen mit Wohlgefallen betrachtet. Die Ausstellung
ist ein Ganges: meistenteils Landschaftsausschnitte des ma-
lerisch reichen oberbayrische» Gebirges, mit den: Stift vor
allem in der charakteristischen Form, aber auch in der stim-
mungshaften Tönnng wiedergegeben. Die Art, wie die Ge-
gend des Schliersess plastisch dargestellt wird, ist für Dürr
bezeichnend: mit der Genauigkeit einer kartographischen Pa-
noramaaufnahme sind die Kammlinien und Seitengräte in
ihren minimsten Bewegungen festgehalten. Die im Tal zer-
streuten und die Hänge ansteigenden Waldgruppen verstärken
mit feinsten Ausläufern den Eindruck der höchsten Empfind-
samkeit für das Lineare, heben aber zugleich die körper-
liche Gestalt dos Bildes durch ihre landschaftliche Form-
sicherheit hervor. Wir schauen wie an hellsichtigen Föhn-
tagen die Berge überdeutlich, zarter, erregter.

Wie Louis Dürr sich bemüht, die Linie in ihrer sub-
tilsten Erscheinung zu erfassen, zeigen mehrere studienartig
gehalten« Blicke in das Gewirr der Kämme und Gipfel.
Ueber dem Nebelbrauen schwingen sich schwarze Silhouetten-
bänder von Felsturm zu Turm: Gräte, die mit gezackter,
gebrochener, sich wölbender First vor dem hellen Himmel
absteche». Oder eine Bergmasse ragt grau ins Graue, einzig
sich lösend aus dem eintönigen Grund durch die für jede
Bewegung empfindsam, aber doch scharf gezogenen Kanten
der Höhen und Seitenkämme. Die räumliche Tiefe des
Bildes geht bei dieser Betonung der Linie nicht verloren.
Die Luftperspektive kommt durch einfache, sehr wirksame
Mittel zur Geltung. Eine mit der feinen Konturierung sich

gut vertragende Licht-Schattenverteilung gibt den heraus-
gearbeiteten Landschaftsformem etwas stimmungshaft Wei-
ches, das sich im Blick über den Starnbergersee zur melan-
cholische» Reminiszenz verstärkt. Daß aber doch Stärke,
Willenskraft eher als Lässigkeit das künstlerische Wesen
Dürrs bestimmen, dafür sind die Nebelbilder Zeugen, in
denen die trotzigen Felsgestalten wohl düster, aber nicht
wie ergeben Versinkende sich aus dem brodelnden Chaos
emporrecken. Eine markante Aufnahme der Jungfraugruppe
zeigt Dürr im Besitz kräftigster Ausdrucksmittel, die vielleicht
nur noch zu gewissenhaft sich an die geographisch natur-
getreue Erscheinung halten. Wenn Louis Dürr seine tech-
nische Fertigkeit und sein reiches Formenmaterial in den
Dienst eigener Gastaltungsideen stellen wird, bekommen wir
sicher Kunstwerke von ausgeprägtem Formcharakter und stim-
mungsstarkem Gehalt zu sehen. Q. l..
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